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deutsche Unterseekrieg.
Ein neuer Tagesbefehl Joffres . — Serbische Zriedensfehnfucht.

Die Umzingelung Englands.
Deutschland wird nie l,ungern:

Das Londoner Regierungsblatt „Times " schreibt in einem
Leitartikel : „Tic Deutschen werbe « nie hungern ! Ihr nn>
glaubliches Organisationstalent ; wird ihnen über jede Schmie-
rigkeit hinweghelfen , lniü wenn wir im geringste !: mit einem
moralischen Rückgang in der Qualität der deutsche» Truppen
infolge Nahrungsmangels rechnen , so lassen wir uns täuschen.
Fest steht seht nur ein deutscher großer Erfolg boir noch unbe¬
kanntem ( ?) Umfaftß in Ostpreußen ."

Die Anerkennung der deutschen Organisation der Lebens¬
mittelversorgung ans englischem Mund ist ja sehr schon. Nur
darf sie keine Rechtfertigung und Gewissensberuhignug für die
englische Hungerpolitik sein sollen. Niemand wird den uüch-
ternen Engländern zutrauen , das; sie uns die Zufuhr abzu-
schneiden bemühen und sich gleichzeitig damit trösten , daß
uns diese Absperrung nichts schade'. Auch handelt cs sich gar
nicht um die Ernährung der deutschen Truppen . Tie ist aui
Jahre hinaus sichergestellt. Es handelt sich um die von jener
völlig getrennt organisierte Verpflegung der nichtkämpfenden
deutschen Zivilbevölkerung . Dieser sucht England das Brot
zu nehmen . Davon kann es sich durch keinerlei Drehung und
Wendung reinige ». Daß und wie wir sicher der Schwierigkeit
Herr werden , das ist eine andere Sache . Vor allem werden die
Engländer jetzt auch zu spüren bekommen , was es heißt , eine :«
anderen da ? „Atmen " zu erschweren.

Englische Täusch,mgsversuche unter ameritkantschcr
Adresse.

Die Antwortnote Englands an die V e r e i n i g t c n
S t o. ft i c n betreffend den T a m p f e r „W i l b c t m i n a"
ist setzt bekanntgegeben worden . Sie besagt : „Der deutsche
Erlaß über die Nahrungsmittel sei einer der Gründe , die
„Wilbelmina " vor ein Priscngericht zu stellen . Tie Regierung
habe seitdem erfahren , daß der Erlaß wieder aufgehoben ist,
soweit die Einfuhr von Lebensmitteln in Frage kämen , augen¬
scheinlich in der ausdrücklichen Absicht, das Verfahren gegen die
„Wilhelnnna " .zu erschweren. Tic Antwort zählt sodann Zu¬
widerhandlungen der Deutschen gegen den völkerrechtlichen
Kriegsgebronch auf . so, daß sie offene ( !) Küstenorte bombar-
dieren , Bomben von Flugsahrzeugen auf wehrlose Orte ab-
wersen ließen , ferner die Beschlagnahme neutraler Schisse auf
dem Wege nach Dublin , Belfaik und den offenen Plätzen an der
Ostküste. die Getreide und andere Ladungen bedingter Konter¬
bande führten , wodurch solche Häfen als verstärkte Plätze oder
als Operationsbasen behandelt wurden . England müsse daher
in der Lage sein, Hamburg , das teilweise,durch Forts an der
Elbemündung geschützt sei.' als befestigte Stadt und als Opera-
lionsbasis zu betrachten . Tie Note schließt : „Deutschland hat
damit den Unterschied , zwischen Zivilbevölkerung und Kom¬
battanten aufgehoben . England bat lange Zeit von Verael-
tirngsmaß,regeln abgesehen , zu denen es berechtigt war . Aber
es ist sinnlos , zu erwarten , daß die Verbündeten zu ihrem
eigenen großen Schaden durch Regeln und Prinzipien gebun¬
den sein wollten , deren Gerechtigkeit sie anerkennen , wenn sie
von beiden Seiten befolgt würden , die aber offenkundia von
den Gegnern ignoriert werden . Wenn also England Lebens-
mittel für absolute Konterbande erklärt , oder andere Repressa¬
lien gegen den deutlcben Handel ergreift , so erwartet es ver¬
trauensvoll . daß die Neutralen eine solche Aktion nicht ver¬
werfen werden , indem sie an die völkerrechtliche Doktrin appel¬
lieren , und solange si? Deutschland nicht zwingen können , eine
Methode der Kriegführung auszugebcn , die weder rechtlich
noch menschlich sanktioniert ist ."

Diese Darstellung ist so unehrlich , daß sie gar keiner
Widerlegung bedarf . Bekanntlich hat uns England lange
vorher den Hungerkrieg erklärt , als von deutschen Kriegs¬
schiffen englische Küstenarte bombardiert wurden . Ursache
und Wirkung lieaen in diesem Falle gerade umgekehrt , als
es die englische Negierung der amerikanischen erzählen will

Die Denkschrift Greys an die Vereinigten Staaten , be¬
treffend die „L u s i t a n i a " , betont , daß die Merckmnt
Shivvina Act fremden Kauffabrern gestatte , in Kriegszeiten
die britische Flagge zu benützen, um der Erbeutnng zu ent¬
gehen. Die gleich? Vorschrift gelte in anderen Ländern , kein
Land verbiete es. Da jetzt Deutschland die Absicht ankündige,
Handelsschiffe auf den ersten Blick zu versenken , was bisher
nach allgemeiner Auffassung nicht als Krieg , sondern als
Seeräuber -?i angesehen worden sei , so alanbc man , daß die
Vereinigten Staaten von der britischen Regierung nicht wobl
verlangen könnten , daß diese einen Befehl erlasse , der den
Kauffahrern nicht nur die Mittel nehme , die Flucht zu er¬
greifen , sondern sie auch der Vernichtung aussetze. . Gr eh
nimmt auf Fälle im Bürgerkrieg bezug , wo amerikanische

Schiffe die britische Flagge benützten , um sich gegen Er-
beutung zu schützen. Es wäre unbillig , wenn jetzt im umge¬
kehrten Falle die Vereinigten Staaten und andere Neutrale
den britischen Schiffen es übcln-ehmen wollten , ebenso zu han¬
deln . Die britische Regierung beabsichtige nicht , den Kanf-
fahrern anzuraten , allgemein fremde Flaggen
Zn benützen  oder dazu auch für andere Zwecke Zuflucht
zu nehmen , als um der Erbcutung oder Vernichtung zu cnt-
achen . Die Pflicht eines kriegführenden Kriegschiffes.
Nokioualität und Eharaktcr der Handelsschiffe sicher sestzu-
stellen, sei allgemein anerkannt , und wenn diese Pflicht erfüllt
werde , könnten Kriegsschiffe um der Benutzung einer neutra¬
len Flagge durch ein britisches Handelsschiff willen die neu¬
trale Schiffahrt nicht gefährden . England veckrete den Stand¬
punkt , daß , wenn Neutrale durch Nichtbeachtung dieser Pflicht
Verluste erleiden , die feindlichen Schisse und die Regierung,
die den Befehl gab . diese Pflicht zu ignorieren , die Verant¬
wortung zu trogen bä tten.

Daß die Bestimmung der Merchant Shipping Act , die
fremden Handelsschiffen die Benutzung der englischen Flagge
im Notfall erlaubt , kein Freibrief für England ist, fremde
Flaggen ans Angst vor Deutschland zu mißbrauchen und
dritte in Gefahr zu bringen , dies kann sicher jedes Kind
schließen . Der Mißbrauch fremder Flaagen ist und bleibt ein
Mißbrauch und erster Akt englischer Schwäche.
Die ersten Wirkungen des deutschen Unterseetzrieges.

Hamburg,  20 . Frbr . (26 . S5. Nichtamtlich .) Tie „ Ham¬
burger Nachrichten " melden aus Stockholm : Ein englischer
Mil it ürt ra nsp ort von 2006 Mann  ist mitsamt dem
Transvortdamvfcr im englischen Kanal versenkt  worden.
„Göteborgs Aftonblad ", das diese Meldung erhielt , verbürgt sich
für die Zuverlässigkeit der Quelle.

Liverpool , 20 . Febr . (W. 53. Nichtamtlich .) Der Dampfer
„Ca mb an k", der sich auf der Fahrt von Cardiff nach Livervool
befand , wurde auf der Höbe der Insel Anglesea von einem deutschen
Unterseeboot ohne Warnung torpediert.  Drei Mann der
Besatzung wurden bei der Explosion getötet . Zwei Mann , die
über Bord sprangen , ertranken . Die übrige Besatzung wurde
gerettet.

Paris , 20 . Febr . (SB. B . Nichtamtlich .) Amtliche Mitteilung
des Marineministeriums : In der Nacht vom 17. zum 18. Februar
hat ein deutsches Unterseeboot um 2 Uhr morgens auf der Höhe
von Dieppe den Dampfer „Dinorah " angeschossen.
Die Schotten wurden geschlossen. Der Dampfer ist nicht gesunken,
sondern hat DiSpve erreicht . „Dinorah " ist ein österreichischer
Dampfer , der bei Kriegsausbruch , beschlagnahmt und jetzt von und
benützt wurde.

Von einem norwegischen Petroleum dampf er
„Beldr idge ". der sich ans dem Wege nach Amsterdam befand,
wird aus dein Kanal gemeldet , daß er iich in Leenot befinde , und
es werden drei Lesarten zugleich dafür angegeben : er sei von
einem deutschen Unterseeboot torpediert , er sei gerammt und er sei
auf eine Mine gelaufen . Man sei also vorsichtig in der Aufnahme
solcher Meldungen , zumal auch , sonst schon Räubergeschichten ent¬
laufen , wie die, der. Kapitän eines holländischen Dampfers habe
erklärt , die englische Regierung habe ihm 100 01)0 Pfund Sterling
anbieten lassen , wenn er sein Schiff versenkte und dann in Amster¬
dam melden würde , es sei von einem deutschen Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden.

Befürchtungen nordischer Matrosen.
Esbjerg , 21. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Auf dem norwegi¬

schen Dampfer „Postad " entstand , als das Schiss ausgehen sollte,
eine Meuterei.  Tie Vereinigte Darnpfschiffgesellschast konnte
gestern fünf Schifte infolge der Weigerung der Mannschaft nicht
nach England abgehcn lassen. Sie rief die Polizei an . Die Mann¬
schaft wurde polizeilich befragt , warum sie nicht fahren wolle:
sie antwortete , daß sie es wegen der Blockadegefahr nicht wage.
Die Verhandlungen führten zu keinem Ergebnis . ES glückte der
Gesellschaft auch nicht , neue Mannschaften zu ' erhalten . In
Frederikshaven erklärten die der gleichen Gesellschaft angehörenden
Feuerleute des Dampfers „Knuthenborg ", daß sie auch gegen eine
noch so hohe Bezahlung nicht fahren werden . Die Polizei konnte
nichts ansrichten , das Schiff mutzte gleichfalls liegen bleiben.

Die Minrngcfahr in den skandinavischen Gewässern.
Die Vertreter der Marinen der drei nordischen Reiche

hielten vom 13. bis 15. Februar eine Konferenz zur Ausarbei¬
tung eines Vorschlages hinsichtlich gemeinsamen Vorgehens
und möglicher Verminderung der Minengefahr im Skagerack
und dem nördlichen Teile des Kattegats ab/

Während der Beratung wurde festgestellt , daß sämtliche
bisher gefundenen und nnterjuchten Minen den Forderungen
der Haager Konvention entsprochen hätten . Hinsichtlich der
Desarmiernng beim Losreißen von der Verankerung zur

Sicherung der Schiffahrt im Skagerack und Kattegat gegen
Mincngefahr einigte sich die Konferenz in folgenden Punkten.
Erstens sei zu wünschen , daß die drei Länder sich baldmöglichst
über ihre Erfahrungen auf diesem Gebiete Mitteilung machen,
ferner über gesichtete Minen , die von territorialen Grenzen
eines Landes zu denen eines anderen Landes treiben ; zwei¬
tens : jedes der drei Länder erläßt Pekanntinachnupten an Han¬
delsschiffe und die Küstenbcvölkerung , worin diese ersucht wer¬
den , baldmöglichst , eventuell durch Funkentelegraphen , den
Behörden über treibende und an Land getriebene Minen und
Torpedos zu unterrichten , ferner wird gewarnt , solche Tor¬
pedos und Minen zn bergen oder zu untersuchen -, drittens:
um die Minengefahr zn verringern , wird die Absuchung der
Gewässer vorgcschlagen , dawit dadurch Minen «entdeckt und
unschädlich gemacht werden können.

Die Konferenz hob hervor , daß man sich darüber klar sein
müsse, daß das Absuchen der Gewässer nicnials die Mi «enge-
fahr ganz beseitigen werde , unter anderem darum , weil das
Absuchen nur bei Tage und klarem , einigermaßen gniern Wet¬
ter erfolgen kann.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten .)

* Großes Hauptquartier , 20. Februar . (SS. B . Amtlich .)
Westlicher KkriegsschanPlatz.

In der Champagne  nördlich Perthes und nördlich
Lcsmcnils griffen die Franzosen gestern mit sehr starken
Kräften an. Alle Versuche des Gegners , unsere Linien z»
durchbrechen, scheiterten . An einigen Stellen gelang es ihm,
in unsere v  bersten Gräben einzndringen . Tort wird noch
gekämpft ; im übrigen wurde der Gegner unter schweren Ver¬
lusten zurüLgcworstn . Auch nördlich  V e r d u ri wurde ein
französischer Angriff abgeschlagen.

Bei Co mb res machten die Franzose » nach Heftiger Ar¬
tillerievorbereitung erneute Vorstöße , drr Kamps ist noch im
Gange.

In den Vogesen  nahmen wir die feindliche Hauptstrl-
lnng auf den Höhen ö st l i ichS « l z e r n in einer Breite von
zwei Kilometern , sowie den Reicksackerkopf westlich
M ü n st e r im Sturm . Nm die H ö h c n n ö r d l i ch M ü h l -
buch wird noch gekämpft . Metzeral und Sonderncrch wurden
nach Kampf von nns besetzt.

Örtlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend n o r d w est l i ch G r o d n o und nvrd-

l i ch S u cha w o I a ist keine wesentliche Aendernng ringr-
tretcn.

S ü d ö st I >ck, K ol n o ist drr Feind in die Vorstellungen
von Lonzn znrückgcworsen . Südlich Mvszp it ^ t und
nordöstlichPrasznvsz  und ö st l i ch R a c i on z fan¬
den Kämpfe von örtlicher Bedeutung statt.

S ü d l i ch d e r W e i chs e l nichts Neues.
Ober st e Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , 21. Febr . (W . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Nieuport  lief ein seindlichcs Schiss, anscheinend
M i n e n s u chsch i f f , am eine Mine und s a n k. Friud-
lichc Torpedoboote verschwanden , als sie beschossen wurden.

An der Straße G h e l n v e l t - N p e r n , sowie am
Kanal  südöstlich Hpern , nahmen wir je einen feindlichen
Schützengraben . Einige Gefangene wurden gemacht.

In der Ch a mp a q n e herrschte gestern nach den fchwe.
rcn Kämpfen der vergangenrn Tage verhältnismäßig R uh r.

Bei Co mb res wurden drei mit starken Kräften und
großer Hartnäckigkeit geführte französische Angriffe unter
schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen . Wir machten
zwei Offiziere , 125 Franzosen zn Gefangenen.

In den Vogesen schritt unser Angriff
weiter vorwärts.  In der Gegend südöstlich Snlzcrn
nahmen wir .Hohrodberg , die Höhe bei Hohrod und die Ge¬
höfte Bretzel und Bidenthal.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestern ist in der Gegend nordwestlich

Grodno  noch keine wesentliche Aenderung eingetreten.
Nördlich O s s o w i e z , südöstlich K o l n o und aus der

Front zwischen Prasznpszund Weichsel (östlich Plost)
nehmen die Kämpfe ihren Fortgang.

In Polen , südlich der Weichsel,  nichts Neues.
Ober st e Heeresleitung,
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von der Westfront.
Wie eine vorsichtige Ankündigung verstärkter Kamps-

eiiergre liest sich der französische Tagesbefehl den General
^offre erlassen hat: „Nach sechs Kriegsmonaten erwarten die
Reserveeinheiten die Eingliederung, die ihnen vom Augenblick
der Mobilmachung fehlte. Sie vervollständigten ihre Aus¬
bildung, indem sie auf Kriegserfahrung warteten , und legten
auf nranchem Schlachtfelde Beweise ihres Wertes ab. Ter
Generalissimus beschloß, daß die Reserveeinheiten künftig
unterdrückt werden. Sie tverden lediglich durch ihre Num¬
mern bezeichnet. Der Generalissimus ist gewiß, daß sich die
Reserveeinheitenstets des Vertrauens würdig zeigen, indem
sie im Werte mit den aktiven Korps wetteifern ." Eine Offen-
1>be auf den Tag und ausdrücklich anzukündigen , das vermeidet
o" eribar letzt Foffve nach seinen schlechten Erfahrungen.
»» , \n'̂ £em  Londoner „Nouvelliste" wird die Jahres-
kl a sse 1916 ani 20. März e i n b e r u f e n.

Den „Hamburger Nachrichten" wird aus dem Haag ge-
meid» , daß Belgien  Ende Januar für 40 Millionen
? ^ r $ Kriegsmaterial b c i den Verein ig-
^c 1 i - ^ "chen  bestellt habe. Diese Lieserungen sind anschei¬
nend für die Ausrüstung des Jahrgangs 1914 und den setzt
emberufeneii Jahrgang 1915 bestinnnt. Zu diesen Aufträgen
gehören die Lieferung von 129 090 Paar Schüben . Zur Be¬
zahlung dieser Lieferungen hat Belgien kürzlich von England
enren Vorschuß von 280 Millionen Francs erhalten.

Ei« französisches Zeitunaöverbot.
Einer Blättermeldung zufolg« ist die „L i b r e P a r o l c"

auf Anordnung des Ministerpräsidenten Viviani für vierzehn
Tage suspendiert worden, weil sie eine Rede des Senators de
Vilame gegen den Londoner Sozialistenkongreß und die Teil-
nähme des Ministers Sembat daran veröffentlichte, welche de
Vilmnc verhindert worden war. im Senat zu halten.

Die Rolle Frankreichs vor dem Kriege.
In London wurde ein Weißbuch veröffentlicht , demzufolge

Präsident Poincar « am 31. Juli 1S14 persönlich «inen Appell an
flsönig Georg gerichtet hat. Poincare erklärte . w«nn Deutschland
und Ocfterreich-llngarn auf das Fernbleiben Englands vom Kriege
rechnen könnten, würde Oesterreich-Ungarn unbeugsam und ein
Ausgleich mit Rußland unmöglich sein. Wenn aber andererseits
Deutschland überz«:«gt wäre, daß England sich im Notfälle an die
Seite Frankreichs stellen würde, bleibe die beste Aussicht auf die
Erhaltung des Friedens. Die letzte Aussicht ans e>"<
Regelung hänge von der Sprache und dem Vorgehen Englands ab.

Der englische König antwortet« mit einem Brief , in dem er
seine Sympathien mit dem Bestreben Frankreichs , den Frieden zu
erhalten , ausfprach, „nd schließlich sagte, er gäbe sich noch immer
die größt« Mühe mit dem russischen und dem deutschen Käfter.
WaS Englands Haltung betreff«, so wechselten die Ereignisse so
schnell, daß «s schwer sei, die Entwicklung vorauszufehen . Aber
seine Regierung rverde weiterhin mit dem Botschafter Cambon
jeden Punkt offen besprochen, der für die beiden Nationen von
Interesse sei.

England nahm also noch eine sehr vorsichtige Haltung ein.
Frankreich aber tat nicht cütxi Schritte in Petersburg , um den
Zaren von der allgemeinen Mobilmachung abzuhalten , die in der
Nacht jmn selben Tag erfolgte, sondern versuchte England unter
allen Umständen zum Kriege gegen Deutschland festzumachen. Es
bat weit bedingungs- und bedenkenloser aus eine Schwächung,
Deutschlands hingearbeitet , als Deutschland jeinalZ an eine
Schwächung Frankreichs auch nur dachte.

Llsatz-Lothringenr Interesse an unserem
Verteidigungskrieg.

Unser Parteiblatt für Mülhausen i. E . führt aus , daß die
wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands in erster Linie auf
dem Rücken des arbeitenden Volkes erfolgen würde , mithin
^ national Zusammenschlußder deutschen Arbeiter und
Kapitalisten eine Frage der Fortexistenz und Notwehr sei und
dre deutsche Arbeiterschaft nichts anderes als den Sieg der
deutschen Waffen herbeizuwünschen habe. Gerade Elsaß-Loth-
ringen habe alle Ursache.deutsch bleiben zu wollen.
’-eo  1220 000 Köpfe zählenden Bevölkerung gehörten
.>68 000 zur Landwirtschaft. Kein Mensch werde behaupten
wollen, daß es für die Winzer und Bauern von wirtschaftlichem

Mine; Feuilleton.
Das » ochgeschirr.

Bau Felix
Mensch! Gewöhnlicher Zivilist , der du nie ein Koch,

geschrrr getragen hast, weißt du überhaupt Sinn und Zweck
eines solchen?

Die Kriegszeiten haben dem-en militärischen Geist ge¬
weckt und du sagst nrit mildem Lächeln: Der Deckel eines
Kochgeschirrs samt einem darin befindlichen Griff dient als
Etznapf, der größere, untere Teil zur Bereitung warmer
speisen und Getränke.

Mangelhaft, sage ich darauf , mit einem Strich nach Un¬
genügend pm.

, Src einem Kochgeschirr liegt das Eßbesteck neben der
Zahnbürste, die übrigens nur für die Gewehrreinigung ver¬
wendet wird, und der Speck neben den Liebesbriefen ', das
Lederfett neben der Seife und der Kamm neben der Wurst.

b^ rö5en ^ch kameradschaftlich. Wenn einem ein feind¬
liches Huhn nass) mehrmaligem Anruf dennoch weiter den Weg

so findet es sicheren Gewahrsam darin . Nach dem
soldatischen Kernspruch: Geh weg, oder ich find ' dich— heißen
feindliche Freischärler aus der Klasse des Flügelviehs allge¬
mein Kochgeschirraspiranten.

Don Deckel brauchst du beim Kaffee-, Deo- oder Essen-
cmp fang. Richtig. Aber bei größerein Durst oder Hunger
gehst du mit dem ganzen Kochgeschirr zum Kessel und ver-
lan-gst Essen und Trinken für dich und deinen abkoimnandier-
ton^Kameraden> wenn du frech genug bist, sogar fiir deinen
Unterofftzier, je nach den Bedürfnissen und der Leistungs-

•) Im Verlag von Wilhelm Gottl. Korn  in Breslau erschien
,m Büchlein: „Die Schnutenorgel " , 95 Seiten . 80 Psg. Felix
^anoSke erzählt Ernstes und Heiteres aus dem Kriege, den er in
Rußland mitmacht. Sehr feine und sehr nette Skizzen, manche
tragilch, die Mehrzahl von überschäumendem und köstlichem Humor.
Wenn Ianoske mitten im KriegSIärm so schreiben kann, darf man
von seinem Talent, wenn er eist rückschauend gestalten kann, noch
Besseres versprechen. Die klein« Skizze . Das Kochgeschirr" bringen
Unt als Testprobe.

Hauptblatt der „Volksstimme"
Vorteil wäre, wenn fi« französisch würden . Zur Industrie ge¬
hörten 731 000 Personen. Eine Verbindung Elsaß-Lothrrn»
gens mit Frankreich würde, wenn nicht zur völligen Vernich-
ftiilg, so doch zu einer langen, schweren Schädignug der Jndn-
strie führen. Es wird darauf hingewiesen, daß die elsaß-loth-
ringifche Jndnstric , als sie 1870 von ihrer» bisherigen Markte
losgerissen war lind neue Absatz,i«biet« suchen mußte , zur Rot-
tiing der alten Absatzgebiete westlich der Vogesen Schwester¬
betriebe einrichtetc. Erneut von ihrem jetzigen industriellen
Absatzgebiet losgerisien, müßte sie diesem selber schwere Kon¬
kurrenz machen, wobei die Löhne und Arbeitsbedingungen
gewiß nicht verbessert würden. Das gleiche gelte für die
Fabrikangestellteu. Zuin Schluß heißt es : Sollen wir noch die
Verhältnisse der Gewerbetreibenden, der Lehrer , der Eisen¬
bahner, der freien Berufe prüfen? . . Wir kommen zu keirieni
anderen Ergebnis, selbst wenn wir das Argument eines nicht
allzu mageren Wirtes, daß in Frankreich der Wein viel billi¬
ger ist, mit in Erwägung ziehe>i. Der billige Wein verinag
die mangelnde Arbeitsgelegenheit nicht zu ersetzen.

Elsaß-Lothringen ist wirtschaftlich so eng mit Deutschland
verknüpft, daß die wirtschaftliche Eristenz und Fortentwick¬
lung Deutschlands gleichbedeutend ist mit derjenigen Elsaß-
Lothringens.

Zur Zrage der allgemeinen Wehrpflicht in England.
Unser Loirdon-er Korrespondent schreibt uns : Die „Mor-

u.ü'g Post", das Hauptorgan der englischen Militaristen , hat
cineii seltenen Fang gemacht. Cie druckt heute einen langen
Artikel aus der Feder des bekannten Liverpooler Dockarbeiter,
sichrer? James Sexton, worin er seine Bekehrung zum
Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht verkündet. ■

Der Krieg, führt Sexton aus , hat ihm die Ueberzeugung
beigebrachl, daß die allgemeine Abrüstung ein Ideal bleibe,
auf dessen Verwirklichung in der nahen Zuftrnst nicht ge¬
rechnet werden könne. Der Krieg habe England militärisch
unvorbereitet gefunden. Dank einer Reihe glücklicher Um¬
stände habe England die Möglichkeit gehabt , das Versäumte
wahrend des Krieges einigermaßen nachzuholen. Aber die
Arbeiter dürfen, toenn_sie praktische Politik treiben wollen.
n:«)t die Augen davor schließen, daß England nach dieser Er¬
fahrung in Zukunft eine bessere militärische Rüstung werde
haben müssen, und diese sei nur auf Grundlage der allge¬
meinen Wehrpflicht zu sichern. Sexton macht dann positive
Vorschläge. Die Dienstzeit soll 1 Jahr betragen und zwischen
«m 19. und 23. Lebensjahre nach Wahl des Dienstpflichtkgen
absolviert tverden. Nach Abdiemmg dieses Jahres soll jede
Militärpflicht aufhören, auch Teilnahme an irgend welchem
Kriege soll gänzlich freiwillig bleiben. Während des Dienst¬
jahres sollen die Soldaten ihre vollen Normalarbeitslöhne
als Besoldung erhalten und die Regierung soll ihnen sofort
nach ihrer Entlassung aus dein Heere Arbeitsgelegenheit in
ihrem Gewerbe garantieren . Abgesehen von der besseren
Militärischen Rüstung würde diese Reform nach Sexton auch
für die körperliche Entwicklung des Volkes überaus segensreichfern.

Ein solcher Artikel aus der Feder eines Getoerkschafts-
führers ist natürlich ein Spmptom, das ernsthaft beachtet
werden muß. Es ist bekannt, daß weite Kreise der herrschen¬
den Klassen Englands die Einführung der allgemeinen Wehr
Psticht sehnsüchtig herbeiwünschen. Diese Pläne müssen jedoch
fromme Wünsche bleiben, so lange die Arbeiterschaft mit ihrer
bisherigen Einmütigkeit hei ihrer entschieden ablehnenden
Haltung beharrt . Denn es ist der erste Lehrsatz der englischen
Staatswissenschaft, daß gegen den einmütigen Widerstand der'
organisierten Arbeiterschaft nichts unternonrmen tverden darf.
Sollte es innerhalb der organisierten Arbeiterschaft zu ernst¬
haften Meinirngsverschiedenheitenüber die Frage der allge¬
meinen Wehrpflicht kommen, dann hätten die Militaristen ihr
Spiel bereits halb gewonnen.

Aber die Bedeirsimg der Stellungnahme Sextons darf
auch nicht überschätzt werden. Sexton ist zwar ein geachteter
und kluger Arbeiterführer , der aber oft gern sein eigenes
Steckenpferd reitet und auf Gewerkschaftskongressen gar nicht
selten in einer Minderheit von einer Stimme gegen alle zu
finden ist. Jetzt hängt alles davon ab. ab er in dieser Frage
bei anderen Arbeiterführern Anklang finden wird.

fähigkeit deines Magens . Du trinkst dich dann abends an
Tee satt und gießt noch einen anständigen Rest in deine Feld¬
flasche. Du plumpst dir srüh den Plagen voll Kaffee und
füllft die obere Hälfte der Flasche damit . Kaffee und Tee zu¬
sammen sckimeckt wie Kakaoschalenaufguß. Großartig ! sage
ich dir. Alles aber nur möglich, sofern du im Besitze eines
Kochgeschirrs bist.

Ihr werdet daher. meinen Schmerz begreifen, als ich
tränenden Auges Abschied von ihm nahm . Es war mir ein
böses Vorzeichen magerer Zeiten.

In O . . . . kaufte ich mir einen Topf als Ersatz. Nicht
einen blauweißen, prahlerischen Emailletopf , wie manche
taten , sondern mit Rücksicht auf mein Gehalt von 45 Pfennig
pro Tag einen tönernen für fünf Pfennig . Er sah außen
braun , innen feldgrau aus und änderte diese Farbe auch nur
wenig, wenn Rückstände ihn mit einer Schutzhülle bedeckten.
Er faßte genau zwei Suppenkellen, und selbst die intimst«
Zigarreiifreundschaft mit unserem Koch brachte nicht mehr
hinein.

Das ärgerte mich, und ich fing an . den Topf ob seiner
Sparsamkeit zu hassen. . Es begann sich zwischen uns ein Ver¬
hältnis zu gestalten wie zwischen einem Junggesellen und
seiner geizigen Wirtin . Man liebt sich gegenseitig nicht, aber
man trennt sich auch nicht. ,

Eine weitere nervöse Spannung trat zwischen uns ein,
als ich mir an ihm den Mund verbrannte . Im zinnernen
Deckel des Kochgeschirrs war nach einigen Minuten alles
mundgerecht warm, mein Topf hielt die Hitze. Da aber beim
Militär alles, also auch die Verdauung , in scharfem Tempo
zu geschehen hat, so nrußte ich darin persönliche Schikane er¬
blicken und rächte mich durch Vernachlässigung.

Hatte ich Tee oder Kaffee getrunken, spülte ich den Topf
nicht aus . Wozu auch? Die Getränke waren sauberer und
gesünder als das Wasser, das ich dazu verwendet hätte . Fettige
Ueberreste entfernte ich mit Heu, Stroh , oder, als wir noch
Zeitungen bekamen, mit Papier . Manchmal auch gar nicht.
Bas heiße Getränk am Abend löste di« Fette voni Mittag
völlig auf . Dafür fand ich hin und wieder irgend eine Un-
gchörigkeit von Fliegen oder Spinnen vor . Einmal nach
einer solchen Ferkelei degradierte ich den Eßtops zum Rasier-
n<rps und seifte ihn gründlich ein. Das half etwas.

_____ _ 22 . Februar 1915
Die Lage im Osten.

Nach der neuntägigen Schlacht, die Ostpreußen von den
Russen befreite und den Deutschen große Siegesbeute bracht«,
erfolgt nun ein« Neuordnung der Strcitkräfte , die langsam
neu« größer« Entscheidungen anbahnen kann. Aus den
knappen Meldungen über örtliche Kämpfe kann man unmög¬
lich ablcsen. wie die deutsche Heeresleitung die weiter« Ent-
imcklimg plant , es sei aber vermerkt, daß in ausländischen
Blättern ein« Diskussion im Gange ist über die Frage , ob
Hindenburg nach Petersburg strebt oder ob er Warschau
nordöstlich flankieren will. Interessant ist, wie der Pariser
„Tempo" sich äußert Er sagt : „Unsere Verbündeten haben
eine Schlappe erlitten : dies ist unbestreitbar , aber si« halten
den Feind in Schach und töten ihm viele Soldaten . Sie halten
ihm im Zaum und nehmen sogar die Offensiv« wieder auf , da
Nur im deutscheli Tagesbericht lesen, daß russische Kolonnen,
lvclche von Lomza gegen Kolno marschierten, zurückgeworfen
wurden. Der Sieg ist demnach bei weitem nickt so entschei¬
dend. daß er den Deutschen gestattet, dort ihre Front zu ent¬
blößen. Wenn si« dies täten, würden die russischen Armeen
den Vormarsch sofort wieder aufnehmen." Das Organ der
französischen Negierung ist also überaus bescheiden geworden,
ihm genügt schon, daß nördlich der Weichsel deutsche Kräfte
gebunden bleiben. Das stimmt freilich, aber dazu ist doch nur
ein Teil der Kräfte , die die Feldschlacht schlugen, erforderlich,
während' die ganze zehnte Armee der Russen beseitigt ist und
di« bisher hinter Njemen, Bobr und Nareiv gestanden«»
russischen Kolouncn nunmehr an Ort und Stelle gebraucht
werden, also nicht nrehr zur Reserve für die Weicksielfront
verfügbar sind.

Aus R u s s i sch- P o l e n liegt nur eine russische Mel-
düng vor. Der russische Generalstab gibt bekannt : „Auf dem
linken Ufer der Wüchse! wiesen wir schwache feindliche An¬
griffe ab am unteren Laufe der Bzura bei Witkowice, südlich
von Rawa bei Oroczkowice und an der oberen Weichsel, sowie
gn der Nida bei Boschinec."

In Galizien und den Karpathen  vollziehen sich noch
die ini Augeirblick wichtigsten Kämpfe. Immer noch behaupten
sich die Russen in der Duklastevung, sie hoben dort sogar noch,
wie der neue österreich-ungarische Tagesbericht erkennen läßt,
die Kraft zum Angriff . Die Kämpfe nördlich von Nadworna
und Kolomea haben die Russen nach Stainslau zurückge-
drängt , sie sammeln dort größere Truppenmassen zu einem
neuen verzweifelten Widerstand. Der Kampf dreht sich um

, den Besitz von Stanislou , das von den Russen erbittert ver¬
teidigt wird.

Ter Kriegsberichterstatter des „Az Est" schreibt: Aus den
sogenannten Karpatbenkämpfen hat sich eine große Karpathen¬
schlacht entwickelt. Diese Entwicklung hat infolge des eigen¬
tümlichen Gebirgsterrains sehr lange gedauert , kann aber jetzt
als die größte Gebirgsschlacht, die die .Kriegsgeschichtekennt,
bezeichnet werden. Auf schneebedeckten Felsen, in wildroman¬
tischen Tälern und dichten Wäldern vollzieht sich der Kampf.
Die Tagesleistungen sind so überaus schwierig und dabei so
detailmäßig , daß der Generalstab am Abend erst ans mehreren
hundert Berichten das Ergebnis des Tages feststellen kann.
In dieser Schlacht, die so viel an die Kämpfe vergangener
Zeiten erinnert , hat naturgemäß die Frönt die Tendenz, sich
zu verkürzen und zu verdichten. Dies geschieht am Dunajec
und an der Bialalinie , auch bei Dukla, wo die Gegner sich ein-
qegrvben gegenüberstehen, während im Osten, wo wir auL
den Bergen hinausgelangten , die strate .gte anfatmet und
frei entwickelt.

Die Garnison von Przemysl hat einige Ausfälle gemacht,
die einstweilen nur insofern Bedeutung haben, als sie vom
frischen Kampfesmut der Belagerten zeugen.

Taten polnischer Revolutionäre.
Nach einer Korrespondenz des „Robotnik" (»Der Arbeiter "),

des Organs der polnischen Sozialistischen Partei Rußlands , find
von Anhängern dieser Partei in der letzten Zeit folgende Taten
gegen den Zarismus vollbracht worden: Minensprengung an der
Bahn Chelm—Lukotv, mehrstündige Verkehrsstörung ; Sprengung
von 20 Güterwagen auf der Strecke Lublin—Thelm , 14stündige
Derkehrsunterbrechnng; Beschädigung der Lokalbahn bei Grobno;
Sprengung der eisernen Bahnbrücke bei Tluschtsch an der Strecke
Petersburg —Warschau, wobei zehn Soldaten getötet und fünf ver¬
wundet wurden. An demselben Tage sollte der Zar nach Warschau

Ich band den Ekel auf den Tornister und warf ihn beim
Ablegen des Gepäcks sorglos hin rn der gemeinen Hoffnung,
er würde sich einen Leistenbrnch holen. Nichts geschah. Wenig-
stehs nichts Wesentliches.

Ich zwängte mich durch ein« enge Tür . dabei beschädigte
er sich die Schnauz«. Davon kriegte ich einen Riß in meiner
Lippe.

Er ging mit mir ins Gefecht und bildete rn der Schützen¬
linie meinen erhabensten Punkt . Keine Kugel traf ihn. Ich
legte niich mit dem Tornister auf ihn an den Grabenrand.
Er zerbrach nicht.

Da fing ich an, eine Art Zuneigung zu ihm zu fasten.
Seine Dickköpfigkeit erschien mir wie Treue , imd ich achtete
von der Zeit mehr auf ihn. Als wir ins Quartier kamen,
löste ich ihn sofort von denk Tornister und stellte ihn , nachdem
ich ihn mit dem Taschentuch liebevoll obgewischt hatte , achtsam
auf den Herd.

Dort vergaß ich ihn beim eiligen Ausbruch in der Nacht.
Fünf Pfennige bat er gekostet. Ich gäbe jetzt fünf Mark,

wenn ich ihn wieder hätte. Es war doch ein guter Topf.

Französische Hetzmärche» im Fel » .
Ein Frankfurter Füsilier schreibt seinen Angehörigen, er

sei leicht durch einen Gewehrschuß verwundet, habe sich aber
gar nicht erst zum Verbandsplatz begeben, sondern habe die
Pflege der Wunde selbst besorgt. Dann fährt er wörtlich fort:

„Dieser Echuß wurde mir von einer französischen Patrouille
beigehracht. Sie war drei Mann stark und ich stand auf Vor¬
posten. Darauf habe ich zwei Monn von ihnen weggeichossen und
den dritten gefangen genommen. Er flennte «nd dachte offenbar,
ich würde ihn niedermachen. Ich verständigte mich mit ihm, da ich
das Nötigste französisch sprechen kann, und sagte ihm, daß ich ihn
dem Offizier übergeben würde. Da hatte er eine große Freude und
bedankte sich bei mir. Es wird ihnen nämlich von ibren Offizieren
weis gnnachi. die Deutschen machten keine Gefangenen und machten
alle Gegnrr n eder."

Wann werden die Franzosen endlich aufhören, den ohne-
dies furchtbaren Kampf noch auf diese unehrliche Weise zu
vergiften?
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fjairnm »nd htfolße
Bflefce« fK»-

deS WttCTttfltS soll di« Reise Nikolaus irnter-

St«stell«ng vo« Berfahrerr gegen Deutsche in Riga.
Kopenhagen, 22. Febr. sD. D. P .) Wie «Rutzkoje Slowo " aus

Petersburg zu melden weiß, ordnete die Regierung ganz uner¬
wartet di« Einstellung der gerichtlichere Verfolgung gegen die
Deutschen wegen ihrer früheren Zugehörigkeit zürn deutschen
Flottenverein in Riga an. Den aus diesem Grunde bereits ver¬
urteilten Deutschen wird die Strafe erlassen. Ein Grund für
diesen Stimmungswechsel ist nicht bekannt.

Zwei Russen jim Tode verurteilt.
Der Schneider Viktor Fidura und der Unteroffizier Stanislaus

Marchardt, zwei Russen, standen ini Solde des Spionagebureaus
von Warschau, gls fie kürzlich an der Grenze bei Dobrzy» von den
Deutschen verhaftet wurden. Beide waren beauftragt , die Gegend
von Bromberg und Hohensalza auszuspionieren . Sie standen nun»
Mehr vor eitlem Feldkriegsgericht wegen Kriegsverrats und
Spionage. Das Gericht verurteilte die Angeklagten nach Para¬
graph 90 Absatz5 deü Reichsstrasgesetzes in Verbindung mit Para¬
graph 68 Absatz 1 des Militärstrafgesetzbuches zum Tode. Das
Urteil ist kurz darauf dollstreckt worden.

Gefterreich-mgarischer Tagesbericht.
Wien , 21. Febr. Amtlich wird verlautbart : Die Srtua-

tisn in Polen «nd W cst g a I i z i c n ist im allgemeinen
» » verändert.  Der gestrige Tag ist ruhiger verlaufen.

I » den Kämpfen au der Karpathenfront  von
Dakla bis Whschkow wurden wieder mehrere russische
Angriffe  unter schweren Verlusten des Gegners zürn ck-
geschlagen,  der hierbei auch 75 0 Mann an Gc-
favgeue«  verlor.

Die Operationen südlich des Dnjester schreiten
weiter fort.

In der Bukowina  herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter de» Chefs des Generalstabes:

v. H ö f c r , Fcldmarschallcutnant.

Klecktyphur und Lause.
Berlin , 21. Fetzr. (W. B. Amtlich.) Da ansteckende

Krankheiten rm russischen Bolke lveit häufiger vorkonrmen
als bei uns . so mußte von vonrljevein darn-it gerechnet wer¬
den. daß durch russische Kftegsgefcrngene Seuchen nach
Deutschland eingeschleppt werden könnten, darunter voraus¬
sichtlich auch solche Krankheiten, die, w-ie Fleckfieber, bei uns
überhaupt nicht mehr beobachtet werden. In der Tat ist es
m mehreren Gefangenenlagern zu Fleckfieber-Ausbrüchen
gekommen. Dank der sehr weitgehenden Sicherheitsmaß¬
nahmen ist jedoch eine Übertragung der Krankheit auf unsere
Zivilbevölkerung bisher nicht erfolgt . In den Lagern selbst
sind allerdings mehrere Deutsche erkrankt und bedauerlicher¬
weise zum Teil ihren Leiden erlegen. Fast immer handelte
es sich um Personen , die mit den kranken Russen in besonder?
nahe Berührung kamen, wie Aerzve und Pfleger . Alsbald
noch dem ersten Auftreten deZ Flecksiebcrs Hai die Heeres¬
verwaltung Anlaß genommen, das Wesen und die Ueber-
tragungs - und Bekampfungsart der Krankheit durch wissen-
schaftliche Arbeiten , die in den befallenen Lagern vargenom-
men werden, klären zn lassen. Die hierbei gemachten Be¬
obachtungenhaben die schon Vorbor bekannte Tatsache bestätigt
urtb endgültig sichergestellt, daß für die Uebertragung des
Krmrkheitskeimes von Kranken auf Gesunde fast ausschließ¬
lich die Kleiderlaus in Betracht kommt. Hieraus erklärt sich,
daß mir bei nahem und besonders bei häuft perern Verkehr
mit Erkrankten AnsteckungenVorkommen. Die praktischen
und wissenschaftlichen Erfahrungen , die über die Krankheit
bisher gesammelt worden sind, berechtigen zu der sicheren
Erwartung - daß Uebertrogungen des FIcckfiebers auf unsere
Bevölkerung auch weiterlnn verhütet werben.

Die Haltung Rumänien;.
Der Petersburger Vertreter des Pariser „Temv?" fragte den

« Peters burg eingetroffenen Bukarest«! russischen Gesandten über
di« Haltung Rumärrien-s <r»,S. Der Gesandt« bezeichnet« di« Neu-
tvakttät Rumäniens »IS eine gepen Rußland wohlwollende und
drückte sich dann sehr behutsam über die Ansichten auf ein Ein¬
greifen Rumäniens in den Kampf aus . Er meinte, Rumänien
müßte keinen . isolierten Kriegsschauplatz" schaffen und wünsche
entweder mit dem Balkanblock einzugreifen oder gemeinsam mit
Italien oder ain bestem in dem Augenblick, in dem die russischen
Operationen genügend vorgeschritten wären . Mit Bulgarien sei
keine politische Verständigung bisher erzielt worden. Rumänien
glaube nicht, genügend gesichert zu sein, um mit Bulgarien im
Rücken sich in den Weltkrieg eiwlaffen zu können.

Dar alle? klingt für den Dreiverband nicht trostreich. Nebri-
genS haben, wie die . Jndöpendcnice Rvumaine " meldet, die Ver-

Zraakfoner Tvearer.
Als Kälhi in „Alt - Heidelberg"  stellte sich am

Samstag im Schauspielhaus  Frl . Frieda Frey
vom Neuen Theater in Hamburg dein Frankfurter Publikum
für ein Engagement vor. Frl . Frey ist ein nettes, munteres
Persönchen mit ansprechendem Wesen: sic vereinigt — soweit
man es nach einem einmaligen Gastspiel beurteilen kann —
di Eigenschaften für das Fach einer Naiven in sich. Sie gab
die Käthi mit der Natürlichkeit und dem romantischen Anflug,
den diese Rolle erfordert, llnd da auch die übrigen Mitwir-
kenden sichtlich bemüht waren, zum guten Gelingen der Auf¬
führung beizutragen , kann Frl . Frey mit dem Erfolg ihres
Gastspiels zufrieden sein. Vom künstlerischen Standpunkt
wäre gegen ihr Engagement nichts zu sagen. Aber cs will
uns bedürften, als wenn Herr Intendant Behrend inr Wechsel
des Personals an unserem Schauspielhaus etwas des Guten
zu viel täte. Bewährte Kräfte liegen zuni Teil vollkommen
brach, und dabei werden immer wieder neue engagiert . Anr'
Mittwoch findet schon wieder ein Gastspiel einer anderen Dame
statt. Dabei stehen wir vor der ernsten Frage : was soll mit
unserem städtischen Theater geschehen? So kann doch die
Defizitwirtschaft nicht weiter gehen. Ani 31. Oktober 1917
läuft der Vertrag zwischen der Stadtgemeinde und der Neuen
Theater -Akfien-Gesellschaft ab. Der Vertrag muß bis zum
31. Oktober 1916 erneuert oder gekündigt sein. Angesichts
dieser Situafion sollte man doch bemüht sein, im Personal¬
bestand wenigstens einigermaßen stabile Verhältnisse zu er-
halten und nicht allzuviel neue Kräfte engagieren, beson¬
ders wenn dabei kein künstlerischer Gewinn herauskommt.
Herr Behrend ist seinerzeit engagiert worden, um vor allen
Dingen die finanziellen Schwierigkeiten unseres Schauspiel¬
hauses zu beheben. Er bat aber weder das getan, noch das
Theater künstlerisch zu heben vermocht. y.

Handlungen zwischen Bulgarien und Rumänien betreffend den
Durchfuhrverkehr beider Länder zu einem günstigen Ergebnis ge¬
führt . Die Generaldirektoren der Eisenbahnen beider Staaten sind
gegenwärtig mit der Ausarbeitung der Einzelheiten der AuSfüh-
runHSbestimmungen beschäftigt. Dieses VerkehrSabkominen sieht
erst recht nicht danach aus . als sei Rumänien kriegslüstern.

Sie Seschietzmig der Dardanellen.
Konstantinopeh 20. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Der

für das Gebiet der Dardanellen bestellte Berichterstatter der
„Agence Milli " telegraphiert über das gestrige Bombarde¬
ment : Die feindliche Flotte , bestehend aus vier englischen und
vier französischen Schiffen, eröffnet« am 19. Februar vor¬
mittags in eitler Entfernung von 16 Kilometern das Feuer
mit Geschützen größteu Kalibers . Die osmanischen Artille¬
risten erwiderten das Feuer trotz des Kartätschenhagels nicht,
sondern warteten , bis der Feind näher kam. Das englisch-
franzosische Geschwader näherte sich der Küste in der Meinung,
die Forts zuin Schweigen gebracht zu haben. In diesem
Augenblick erst eröffnest die osmanische Artillerie dos Feuer.
Don den achtzehn Schüssen, die sie abgab, gingen bloß vier
fehl, während die übrigen trafen . Das Admiralschiff erlitt
eine schwere Havafie rrnd wurde von Torpedobooten, die es
sofort umringten , als sie es in Gefahr sahen, aus der Schlacht-
litvic geschleppt. Zwei weitere feindliche Schisse wurden
außer Gefecht gesetzt und -zogen sich zurück. Nach Vergeudung
von 690 Granaten mußte die feindliche Flotte , von der drei
Einheiten fast vollständig unbrauchbar gemacht wurden, sich
eutscrnen. Die von den osmanischen Artilleristen bewiesene
Geschicklichkeit und Entschlossenheitsind über jedes Lob er-
haben.. — Das Telegramm schließt mit der Bemerkung: Die
Dardanellen , deren Verteidigung durch den Mut solcher
Löwen gesichert ist, werden von keinem Feinde jemals
forciert werden können.

Rußland brennt bekanntlich baraui . früher als die westlichen
Verbündeten nach Konsstniiirmpel zu kämmen; denn es will Kon-
stantinopel und die Dardanellen nicht neutralisiert , sondern für
sich haben, Aun sind in . Sofia Meldungen eingelaufen , daß die
Ruffen bei Odessa  eine Armee konzentrieren, deren Aufgabe
es sein werde, nach erfolgter Ausschrffung in Midia Konstantinopel
voni Lande her anzugreifen.

Ja , wenn das so einfach wäre ! Midi« ist ein durch Minen
gut verteidigter türkischer Hafen am Schwarzen Meer . Auch die
türkische Flotte steht bereit. Und endlich: selbst wenn die Landung
gelänce, könnte Rußland »ich? solche Truppenmassen hsranbringe »,
daß es die Tschadaltschalinie zu durchbrechen vermöchte.

Die italienischen Sozialisten für Heütralitot.
Rom, 20. Febr . (SB. B. Nichtamtlich.) Die parlamen¬

tarische Gruppe der Sozialisten nahm nach einer Besprechung
der internationalen Lage eine Tagesordnung Medigliani an.
worin sie es heute mehr als je für ihre Pflicht erklärt, sich mit
aller Kraft den einer Intervention günstigen Strömungen zu
widersetzen und sich zu jeder wirksamen Aktion zur möglichst
schleunigen Beendigung des Kriegsgemetzels bereitzuhalten.
Sie schließt sich daher neuerdings auch den von der Partei¬
leitung und dem Exekutivkomitee der parlamentarischen
Gruppe geäußerten Wünschen auf Aufrechterhaltung der Neu¬
tralität an, Wünschen, welche sich immer klarer als mit den
Interessen des Proletariats Italiens übereinstimmend tind
der Richtung des proletarischen Internationalismus ent¬
sprechend Herausstellen.

Japan«nd China.
Petersburg , 21. Febr . (W. B . Nichtamtlich.) ..Rjetsch" schreibt

über den chinesisch-japanischen Konflikt: DaZ, was man für eine
Zeitungsente hätte halten können, hat sich als Tatsache hercrus-
gestellt: die Tokioer Negierung Hai Forderungen an China gestellt,
deren Verwirklichung in vollem Umfang« für China offenbar u n-
denkbar  ist . Das weite Programm , das in der Erklärung der
Tokioer Regierung enthalten ist, richtet die Vormundschaft für alle
Zweige des staatlichen Lebens der Republik der Mitte ein und
verwandelt die politische Unabhängigkeit Chinas in eine Fiktion.
Sein « Verwirklichung, würde ein entscheidender Schritt zur Ver¬
schlingung  der von natürlichen Reichtümern strotzenden Mil¬
lionenrepublik durch das Jnselreich sein. Wichtig ist, daß die
Unionstaaten  dazu nicht gleichgültig bleiben und kaum einen
Machtzuwachs in China gelassen können, noch viel weniger aber
eine Monopolisierung des ganzem chinesischen Marktes ; kür ihre
sich entwickelnde Industrie ist der chinesische Markt ebenso wichtig,
wie für die Industrie Japans . 'Denn die japanische Regierung
trotzdem fest entschlossen ist, die Verwirklichung ihrer Forderungen
durchzusetzen, so ist sie offenbar bereit , eZ auf einen Konflikt mit
den Unionstaaien ankommen zu lassen, der in beträchtlichem
Grade die Weltkatastrophe komplizieren würde.

London, LI. Febr . In der Sitzung des Unterhauses vom
18. Februar sagte Sir Edward Greh über die Forderungen Ja¬
pans an China , er könne gegenwärtig dem Hause keine Aufklärung
über die vertraulichen Informationen geben, die er von Japan
erhalten habe. Am 6. September 1914 sei zwischen der britischen,
der französischenund der russischen Regierung in London ein Ver¬
trag unterzeichnet worden, der damals in der Presse veröffentlicht
wurde und in dem die drei Mächte übereinkamen, während de?
Krieges keinen Separatfrieden zu schließen. Sie seien mich über-
eingetommen, auch wenn cs zu Friedensverhandlungen komme,
nur im Einvernehmen mit den übrigen Verbündeten Friedens¬
bedingungen zn stellen. Artikel 2 des englisch-japanischen Bünd¬
nisses enthalte dieselben Verpflichtungen und binde bei der Rege¬
lung der Frapen , die aus den Kriegsereiguissen im fernen Offen
entstehen, die vier Mächte aneinander.

Kopenhagen, 22. Febr. (D. D .P .) Der japanische Gesandte
in Peking überreichte, wie der „Rußkoje Slowo " aus Tientsin er¬
fährt , dem Pekinger diplomatischen Korps ein Memorandum seiner
Regierung , in welchem ketont wird, daß Japans Forderungen die
Integrität Chinas nicht berühren und daß Japan nicht die Ab¬
sicht habe, China unter seine Abhängigkeit zu bringen , sondern daß
die Maßnahmen lediglich den Zweck hätten , den Handel und das
WirtschafiSlebeu Chinas zu heben.

Haag, 22. Febr . (D .D . P.) Wie die „Central News" melden,
habe China seine sämtlichen Flutzkanonenboote nach den Küsten-
gswässern entsandt . Alle Japaner verlassen Peking.

nm  der Partei.
Württembergischc Ersatzwahl.

Bei der Cannstafter Landtags -Ersatzwahl für den ver¬
storbenen sozialdemokratischenAbgeordneten Tauscher wurde
der sozial demokratischeKandidat Fischer ohne Gegenkandi¬
daten gewählt.

Rote Kranzschleifen ist Breslau verdate« .
Dem Breslauer Polizeipräsidenten ist von hei» Partei¬

sekretär Genossen Müller die Frage unterbreitet worden, wie
er sich jetzt zu den Kränzen mit roten Schleifen stelle. Di«
Antwort lautet:

Wie auch durch die Rechtsprechung anerkannt ist , sind sozial¬
demokratische Leichenbegängnisse, bei denen Kränze mit auf¬
fallenden roten Schleifen im Trauerzuge getragen werden, hier
als genehmigungspflichtig« öffentlich« Aufzüge anzusehen (Para¬
graph 7 und 9 des Reichsvereinsgesetzes).

Ich bin daher »ach wie vor gesetzlich verpflichtet, gegen solche
etwa ohne ortspolizeiliche Genehmigung stattsindende, als straf¬
bare Handlungen sich darstellende Veranstaltungen einzuschreiten.

I . V.: gez. Solo m ° n.
In Breslau bleibts also beim alben: Kränze mit roten

Schleifen sind verboten.

Die I «,ierna1iolistUt<it der Krieg.
Von Karl Kautsky.  Sairderabdruft aus der

..Neuen Zeit " mit einem Vorwort . Verlag Buchhandlung
Vorwärts , Berlin . Preis 50 Pfg .: Dereinsausgoibe 20 Pfg.

Aus dein Inhalt erwähnen wir : Internationolität und
Neutralität — Varteidifserenzen im Kriege : a) Von 1854 bis
i866 ; b ) d« s Fahr 1870-, c ) noch 1870. — Gegensätze des
FrisdenS und Gegensätze deS Krieges. — Die Einigkeit der
Instrrvationale feit dem Burenkrieg . — Die Schwierigkeiten
der jetzigen Situation . -— Die Schrecken der Invasion . — Die
kssefährdunst der Internationale . — Die Grenzen der Inter¬
nationale.

Die Schrift ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Neues aus aller Welt.
Farniliendrama vor »em Kriegsgericht.

Weil er seine Frau auf deren ansdrückliches Verlsngen ge¬
tötet hat , ersehien der Landwehrmann Johannes Koch aus Frauken¬
thal vor dem Kriegsgericht in Zweibrücken als Angeklagter- Koch
lebte mit seiner Frau und seinen acht Kindern inr Alter von
m  bis 16 Jahren in der denkbar glücklichsten Ehe. Das Paar
betrich ein gutgehendes Schubwarengeschäft. Als der Krieg kam,
glaubte die Frau , ihr Äkann, der sich als Landwehrmann zu stellen
hatte , werde nicht mehr aus dem Krieg zurückkehren. Ist Zwei-
brücken wurde Koch als Kompagnieschuster eingestellt; die Angst
der Frau schwand aber nicht. Eie überschüttete ihren Rann mit
Briefen und Telegrammen , in denen 'sie ihn bat, sie und ihre
Kinder aus der Welt au schaffen. Jqpeu Sonntag nahm der Mann
Urlaub, um nach Hanse zu eilen und seine Frau , deren Ängst¬
zustände immer heftiger wurden , zu trösten. Wahnvorstellungen
und Furcht vor unheilbarer Krankheit traten hinzu. Sei jedes¬
maliger Anwesenheit des. verzweifelten Gatten drang sie in ihn,
sie und ihre Kinder doch zu töten , machte auch in seiner Gegenwart
mehrere Selbstmordversuche. Dem Angeklagten gelang es noch,
das Schlimmste zu verhüten. Mit ihren Bitten um Tötung ver¬
folgte die Mutter auch ihren 16jährigen Sohn . Alle Rühe , sie
von ihrem Wahn abzuüringen , war vergebens. Kaum war der
Mann wieder in die Garnison abgereist, kamen herzzerreißende
Briefe . Am 23.  Januar kam wiederum ein solcher Brief mit der
ausdrücklichen Aufforderung, die Schreiberin nun endgültig von
ihrem Leiden zu befreien und ja nicht ohne Revolver heimzu¬
kommen. Wirklich kaufte sich Koch nun in Zweibrückcn einen
Revolver und fuhr am darauffolgenden Tag . einevr Sonntag , nach
Hause. Erneut suchte er die zu Bett liegende Frau zu beruhigen;
sie setzte ihr Drängen stundenlang fort , eilte in der Wohnung dem
Mann mit geöffnetem Munde nach, um ihn zum Abfenern eines
Schusses in den Hals zu bewegen. Den ganzen Sonntag über und
die darauffolgende Nacht küinpfte der unglückliche Gatte gegen die
Zumutung , die seine Frau immer dringlicher und mit ergreifenden
Bitten wiederholte- Morgens gegen 8 Uhr versammelte sie ihre
kleinen Kinder ums Bett und bat den Vater , zuerst dos kleinste
Mädchen, das sie am wenigsten in fremde Hände fallen lassen
wollte, zu töten . Den vor der Furchtbarkeit der Tat zurückschrecken¬
den Mann faßte sie schließlich am Aermel, öffnete den Mund und
führte die Haud des Gatten mit dem Lauf des Revolvers in den
Mund ein . Von den unaufhörlichen Bitten überwältigt , drückte der
unglückliche Mann schließlich ab. . Der Schutz ging durch den
Gaumen, drang in die Wirbelsäule und durchschlug das Rücken¬
mark, so daß der Tod der Frau alsbald eintrat . Aach der Tat
richtete der Gatte den Revolver gegen sich selbst, die Waffe versagte
aber. Er eilte in großer Hast davon und stürzte sich in den Franken¬
thaler Kanal, wo er durch Vorübergehende gerettet wurde . So
wurde der Sachverhalt vor dem Kriegsgericht festgestellt. Die ver¬
nommenen Zeugen bekundeten, Koch sei ein trefflicher arbeitsamer
Mann , der mit seiner Frau und Familie überaus glücklich gelebt
habe. Das Gericht verurteilte Koch zu der geringsten zulässigen
Strafe von drei Jahren Gefängnis . Der Unglückliche wird wohl
bald begnadigt werden.

Wieder ein Pistmarder verurteilt. Der 81 sährige Postantväcter
Karl Max, der auf dem Berliner Postamt 8 ein Feldpostpaket
gestohlen, eine Anzahl Freimarken von Feldpostpaketen obge¬
löst und sich angeeignet und außerdem im Warenhaus Wert»
heim zwei Bücher gestohlen hatte , wurde von der dritten Straf¬
kammer de? Berliner Landgerichts l zu zwei Jahren GetängniS
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt. Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr drei Monate Gefängnis beantragt.

Ein betriiqerischer Samariterchef. In LandeShut in Schlesien
ist der Ober-Inspektor der dortigen Msiitsir-Lazarette plötzlich
vom Amte suspendiert worden . ' Köhler, so heißt der famose
Beamte, hatte, wie bürgerliche Blätter als vorläufiges Unter-
suchungSeraebnis Mitteilen können, seine ärztliche und rnilstärische
Vertrauensstellung zu ganz raffinierten Schwindeleien benutzt.
Er hatte u. a. gute Weinliekernngen verbucht und nur ganz
minderwertige Weine verbraucht. In diesem Falle schwebt auch
ein Untersuchuugsverfahren gegen eine Weinfirma. Dann sind
auch inbezug auf die Nahrungsniittelversorgung der verwundeten
Krieger erhebliche Unregelmässigkeiten oufgedeckt worden- Die
Verwundeten sind schlecht beköstigt worden und Klagen darüber
sind schon vor einiger Zeit in die sozialdemokratische Presse ge¬
langt . Der Herr Ober-Inspektor setzte es auch durch, daß
den verwundeten Kriegern das Lesen der sozialdemokratischest
Zeitungen verboten und der Besuch des Arbeiterlokols streng
untersagt wurde. Beide Verbote sind allerdings kurz vor der
Kaltstellung des Köhler aufgehoben worden. Die Anzeige ging
von dem gesamten VerwallüngSpersonal der Lazarette aus.

Die Ausstellung in San Francisco ist eröffnst worden-
Präsident Wilson gob das Zeichen dazu, indem er in Washing¬
ton auf einen Knopf drückte.

Bon Sverdrttps Expedition. Ein von Wilkitsky an Bord
des „Taimyr " abgesandtes, von Sverdrup an Bord der „El¬
lipse" über die simkentelegraphischen Stationen von Jugorskv
und Archangelsk weitergegcbenes und in Petersburg eiuge-
gangenes Funkentslegramm besagt, daß die Schisse der Etzpe-
difton in dem Bassin zwischen dem Nordenskjöld-Artchipel und
dem Nikolaus II .-Land ankomen. „Taimyr " ankert 76 Grad
40 Minuten n. Br., 109 Grad 40 Minuterr ö. L. von Green¬
wich, „Waigatfch" auf 77 Grad n. Br ., 100 Grad o. L. Alle
Mitglieder der Expedifton sind wohlauf.
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Spielplan - er Krankfurtcr Theater.

Frankfurter Opernhaus.
Montag , 22 . Febr ., 6 Uhr : „Der Ring des Nibelungen " . Dritter

Tag : „Götterdämmerung " . Nutz . Aboini . lÄem . Pr.
Dienstag , LZ. Febr ., 7 Uhr : „ Die dcrkanfte Braut " . Im Abonn

Gew . Pr.
Mitwoch , 24 . Febr ., 7 Uhr (Äbonncmentsvorstcllung für den am

28. Februar ausfallenden Sonntag ) : „Rorma " . Im Abonn
Gew . Pr.

Donnerstag , 25. Febr ., 7 Uhr : „Dic Königin von Saba " . Im Ab.
Gew . Pr.

Freitag , 26 . Febr . . 7)4 Uhr (zum Besten des PensionZ - und Unter
stühungsfondS des Orchesters ) : „ Boccaccio " . 2Iusi . Abonn.
Kl . Pr.

Samstag , 27 . Febr ., 7 Uhr : „HoffmannS Erzählungen " . Im Abonn.
Gcw . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 22 . Febr ., )(>8 Uhr : „ Kameraden ". Im Abonn . Kl . Pr.
Dienstag . LZ. Febr ., ) L8 Uhr : „2 X 2 — 5 “. Am Abonn . Kl . Pr.
Mittwoch , 24 . Febr ., 7 Uhr (neu cinstudiert ) : „Romeo und Julia " .

Trauerspiel in fünf Akten von Shakespeare . (Julia : Frl.
Johanna Hofer vom Deutschen Theater in Berlin a . G .) Im
Llbonn . Kl . Pr . '

Donnerstag , 22. Febr ., Vs8  Uhr (Polksvorstellung bei besonders
ermäßigten Preisen ) : „Wallenstcins Lager ". Hierauf : „ Tie
Piccolomini ". Auß . Abonn.

Freitag . 26 . Febr . . M Uhr : „Wallensteins Tod " . Auß . Abonn
Besond . erm . Pr.

Neues Theater/
Montag , 22 . Febr ., 8 Uhr : „Das Musikantcnmädel " . ?luß . Abonn.

Bolkstüml . Pr . (20 Pig . bis 2 Mark ) .
Dienstag , 23 . Febr ., 8 Uhr : „Dar Famlicnkind " . Abonn . A

Erm . Pr.
Mittwoch , 24.  Febr ., 8 Uhr : „Schuldig — oder unschuldig?

Abonn . A.  Erm . Pr.
Donnerstag , 23. Febr ., 8 Uhr (Wohltätigkcitsvorstcllung zugunste:

des Deutschen Vereins für uoanitätshunde ), zum erstenmal:
„susi " , Operette in drei Akten von Alexander Martes , deutsche
Bearbeitung und Gesangstexte von Julius Wilhelm , Musik
don Aladar Reicht . Aufgeh . Abonn . Gew . Pr.

Freitag , 26. Febr ., 8 Uhr (Ersahvorstellnng für die am Donnerstag
ausgefallene Abonnements - Vorstellung A ) : ,,« nsi " . Gew . Pr.

Tterbefälle.
Auszug aus den Frankfurter DtandeSbüchern.

22 . Aug . Schöning , Anoust Reinhard Otto . Musketier , Tapezierer,
ledig , 21 I ., letzte Wohnung Rotlintstr . 3% gefallen.

28 . Rothen kurzer,  Johannes , Musketier , Arbeiter , verh , 23 I ..
letzte Wohnung Roßdorfcrstr . 25 , gefallen.

28 . Hehler.  Philipp , Gefr . d . R „ Installateur , verh ., 28 I , letzte
Wohnung Wasserweg 29 , gefallen.

10 . Seht . Hanfei,  Friedrich Ernst , Musketier b . d . Matchinengeweb.
Komp .. Kaufmann , ledig , 23 I ., letzte Wohnung Schellingstr . 4,  gef

17 . Camus,  Karl Hermann , Musketier , Ausläufer , lcvig , 24 I.
letzte Wohnung Rohdorferstr . 49 , gefallen.

18 . P 8 ch to I d , Max . Test . d . Res . , Straßenbahnschaffner , ledig , 25 I.
letzte Wohnung Seumestr . 13 , gefallen.

6 . Okt . Weinmann.  Friedrich . Res . , Schmied , ledig . 25 I . . letzte
Wohn . Rotlintstr . 29 , gest . im Res .-Feldlaz . zu Verpillieres «Fränkr . l

1V. Frank,  August , Kanonier , Kaufmann , ledig , 25 I ., letzte Wob
nung Kantstr . 16 , gefallen.

13 . Taupp.  Julius Stephan , Füsilier , Bäcker , ledig , 21 I . . letzte
Wohnung Bäckerweg 19 , gefallen.

3 . Rov . Ziegler,  Horst , Vizefeldwebel d . Res ., Kaufmann , verh.
35 I ., letzte Wohnung Holbeinstr . 34 , geiallen.

13 . Jan . Fron apfel,  Christian , Witwer , 74 I . , Sandhöfer Allee 4
19 . Febr . Goldberg,  David , Kausm ., ledig , 24 I ., Eschenbachstr . 14

'19 . Maurer,  tvtgeb . Knabe , Eschenbachstr . 14.
19 . Resedniak,  Marius . Student , ledig , 24 I . , Eschenbachstr . 14.
19 . Zi egelmann,  Jsi , 1 I ., Gngernstr . 36.
20 . Strecker,  Anna Kath ., gev . Roßmann , Ww . . 63 I . , Sandweg 14 ..
20 . Hillebrand,  Elise , geb . Gillaron , Ww ., 72 I . , Sandhöfer Allee 4

Neu eingeführt!
Holländischer

Pfund
48

A

Gebrauchsanweisung:
Man zerklopfe den Zwieback in kleine

Stücke and weiche ihn über Nacht ein.
Sodann koche man ihn unter Zusatz von
Milch , Zucker und Salz nach Geschmack
auf , und man erhält ein für Gross und Klein
wohlschmeckendes Gericht ! Auch für Auf¬
lauf und Pudding kann das Gebäck ver¬
wendet werden.

Frisch eingetroflea:

1 Doppel -Wag 'g 'on

Pfund

Frischobst-Mann. 20
Zwetsefeenlatwerg 20

Pfund

Erieer-Marmel. 40s
„ 40 4

* 4

l  Lafsdia

Verkaufsstellen
in allen Stadtteilen. Ä

6115

l

22.  Februar 1915

T,p;„Der Obersfelfler“.abds . 8Uhr (neu eimtud .) : i

K. G. m . b . II.

Zur Bilanz per 30. Juni 1014 wird berichtigend be¬
merkt , dass am 1 Juli 1914 die Haftsumme Jl  945750,
nicht wie angegeben am 30. Juni 1914 JC  985830 , be¬
tragen hat.

Der Vorstand:
5119 Wolter . Siegel . © . Kielowskl.

ZmBechtiicg!
Die Heeresverwaltung sucht für Steinbrncharbciteu.

Wege - uns 'Lahnbaute » im Lperationsgeviet krüstlgc
und gesund«

I Erdarbeiter
im Alter vor , 1« bis 4 « Jahren . die ihre von
der Polizeibehörde ausgestellten Lcnmunds -Zrugniffe
vorlegcn können , gutes Sümhzcug . genüge,rd Wüsche,
Mantel und Essgeschirr mitbriugcn müsse » .

Di - Unterbringung geschieht in Mnsseuauartieren
mit Strohlager und Decke. Di « kostenfreie Derpstegung
besteht auS Kaffee , Tee und reichliche »» warmen
Mittageffen.

Arbeiter über 20 Jahre erhalte « pro Tag 8 Mk >.
von 16 bis 80 Jahre », 4 Mk . und unter 16 Jahren
8 Mk . ; Lohnzahlung und Kündigung nur wöchentlich,
Vorschüsse werde » nicht bewilligt.

Die Beförderung i »r das Operationsgebiet nnd der
Rücktransport in die Heimat erfolgt kostenfrei . Die
Arbeiter unterstehen den KrtcgSgefcizen.

Meldungen nur mündlich in den Grfchöftzstunden
von 3 bis 18 und S bis 5 Uhr.

Abfahrt von Frankfurt a .*M
2 « . ds . MtS . . abends 6 Uhr.

am Freitag de»

Städtisches Arbeitsamt
PorzeNauhofstratze Nr . 17,
Erdgeschotz , Zimmer Sir . 4.

8083 ( >

sowie e

2ForraenschleiferI
gegen guten Lohn

gesucht.

Sl

\l

bei Grevenbroich (Rhld,)
5118

Tüchtiger Packer
für ein hiesiges Leder -Engros-
Geschäft gesucht . Offerten mit
Lohnanspriichen unter 5123
an die Expedition d . Blattes.

iste
deflbte

»iiiJlJUH

auf Tornister , sowie einige

Buchbinder
sofort bei höh «» Akkordlöhnen ges.

Näheres CäPi j3C £jU £ f,
Adalberfstr . 34 . s)24r

Achtung ! Achtung!

ucht zum sofortigen Antritt

WrzngsM Askich
Eisenach  in Thüringen.

M Münde.
Roman von Hans » irchsleiger.

(278 Tc -ten ) 90 Psg.

Aus den Papieren einer Saumriterin.
10 Pf «.

BuGandlung Msjtac

Durch Ersparung hoher Laden,
miete «erkaufe ich : 0620

Konfirmanden-Anzüge
). 7 8 9 10 11 12 .«

und höher

Anzüge
31110 12 14 16 18 20 *

Pelerinen
zu 4 4 . 50 5 6  7 8 *
Knaben -Nnznge enorm billig
Stoffreste billig . Anrüge « . Mast,
auch wenn Stoffe gestellt werde ».

Bergerstrasse 107 , l.

St Jakobs Balsam
4 > HausmittelI.Ranges-G»
von Apotheker C. Trautmann , Basel.
Eingetragene Schutzmarke . — Be-
" währte Heilsalbe für Wunden

und Verletzungen jeder Art
offene Beine , Krampfadern,
Brandschaden , Ausschläge,
Hämorrhoiden , Flechten . Be-
standteile : Phenolzinkoxyd 13,
Veget &l . Fettsubstanz 87 . In ,
den Apotheken A Mk . 1.60 . j
Gen .-Depot : St . Jakobs -Apotheke,
Basel . — In Frankfurt a . M .,
Engel -Apotheke , Gr . Friedberger,
strasse 46 und in den anderen.

AORESSEA-TAFEL
. . .
Erscheint fmal wöchentlich.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !miiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiiiniil !l|
Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser,

nachstehende Adressen beachten zu wollen.

I Onfes u . Konditoreien |l

FhorS Bethmannstrass * 13
Udie ELDeri Telephon 1 51*9

0 m.  Ciiaaretter ^
Albert Frank, ^Snelererstr . 8 Sozialität

Stuek ?0. 25. 30n . *5Pftr.
Cjomen m LGrpke r , Moltke -ÄHee 65
R !ch . Sauer , HCcbstcrstrasse 4

r f>i, «nerien

Cobr , Metinert , Mainzer Laodstr. 305

Fahrrad -Reparaturen  fc
Fr , Barth , Mainzer Landstrasse 103

| Haus - u , Küchenrreraittfi  ^
Wilhelm Simon . Dreteichstrasse 37

fl l Herrenschneider | |
E . Hinze , Kriejkstr. 10 Massu. Reparat

^Weue u. tietr . Kleider u . Stiefel fe
Leo Bachcnheimer . Markt 13
<S<| . Beuschel , Battonnstrasse 66
W » Laufonborry , Graubengasse 34
K. Sondheimer , Bucheasse 5

0  Mc rcerle -.Welss *u.\ Vollw3ren|
L . Klein , Gntenbergstrasse 36 _
G . Ulrich , Schwalbacherstrasse 52

I Messer u . Stah >w-aren  |
A . Schlotterbeck . Brockens » . 17

| I Wesser u . Waffen

Ludwig Dotiert . f «brp . isi 182

CLZ RCöbel 3
Wilh . Dass , Offenbacher Landstr . 237
Pari Roltv vorm. Tauber & Qoitz , Gr.
voll  UUllt , Sresfr. 9, cd eros. endetall

Photographische Ateliers  A

Ernst Skrivänsk . Leipilterstrasse 10

■ Schuhmacher Iß

Jakob Bettler , Lelpzlerrstrasse 104

Schuhwaren
Incßf Ronor Speiererstr . 25, Schun-
JUaci Pst UCI , macherel n. Schntiw.

S . Ende rsy Bergepstr.
Li. Engelhardt , Ber^erstr. 150, auch Rep

I Stempel u . Schilder [ |
.STaIt  Telephon Amt 11228

K- balp ab 20 . April:
Liebtranenstrasse 7
and Schäferrosse 10

Stempel

Höchster Brauhaus
lir , KomolTs Aenfa lohampannor '

fl Hnlrmann Sohuhwaron
U.  n UlAITMIin , KOnUMelnerslratsei»

Ä. Lipmann,
Schuhhaus Noll,
Fabrikateb .blülrst . Preisen. Elg. Workstätte

Kaufhaus Schiff, w&ä:
- - - - '  Unterzeugc,

Konfektion. Putt , Besätze , Kurzwaren
Könljrsieicrrstr 20
HorrengardorobeChr, Schönewald, &»* * •!* *

^Griesheim a.
RürifPP Ä Tfl yhrc » Soldwaren,
Deiner R IU., Optik , Nenstrasse2a
I ß Ficcl Haus - u. Küehenjeräte
J.  U . UI9C.I, u. Herd#i Keostrass« 21
Schuhhaus Fifzler, ,2;Snez . f.Arbeiter

Schuh -Friedrich,
Oeschtf.Jung  Hehl..
Schneider’s cls VX,“ no’
G. Sohneidcr , Fahrräder.

^ Hornburg Ĵ
5.Draing Kehl.,roul,'nstrt,,ireB'• GolOw.,Trauringe , Optik

J.Holzmann jr. Horren -Garderobe
' nur am Krieirerdenkmal

PflhP Ifshn Kurz-, Weiss-. WoH- u. Manu-
UCMI. lUMiU, fakturwaren,Llef d Konsumv.

Mainzer Hirsch, H«u»-^KacSe "->! perSte , Am Mark

r Hanau a.

^AiiiSÄ
J P-ibIIu  Schnurstrasse6a, Klelderbe-■ Pallljj »atz , Dawenhtite , Korsette»

Hrch. Gabel,
Herreti - Kleider

^P *Salxstr.32

Kaiise!&JacoM,NuDrÄ #2.0KB8rne’Wo"'.Klnderauast.

MusikhausKlenK,f0*60*4' 4Mtt5ik-t instromeote je^l.Art

inri-anettp 4 Stiefel , gut, blilio-i - inUulIbU . H,  Konsum . Marken
Marktplatz 11,

Grösstes a. Platze

M . Eck Nachfl.

$} | Wild und Geflüpei | |
6 , Gever Söhne , Goethestrasse 3

Carl Nickel , ÄÄ

^Höchst u . Umg . j
P. kn Pool / Könlffstelnerstrasse 22unr . DÖCK, Herren -Wäscho et
Friedr,Heck, K4ntrs,e-l"r‘,I“5e 26bIVfMänufakforwar ., Wäsche

Schuhha iis Plersdorl,
^arl Sohuhwarenhaus,
Exgi  I OUiiwalii , Niirnbcr êrstrasse 33

Ä.Wundrack, f05cn5-27'Uhre'’’?o'i'I waron,TraurlnOe , Optik
WM. Tpntnpr SaUstr.30 Drogen,— tcnincl , Farben und Lacke

Q Fechenheim . )
Ronrfr Ranor sohuhwaren und Repa-
UOUig UnuBI , raturen , Lanistrasse 105
r Cnhnniripp kurz -, Welas -, Woll - u.* oda-
v. OtUBWUCl, waren,Berufskleldg aller Ar
Ruhr Qtorn Herren - u.Damengarderob.
utülf . Oiclili Manufakturwaren , Hüte

Gewerkschafts - und Parteigenossen
verlangt überall au » nur rein O « Arttvvtftt
überseeischen Tabaken hergestcllte I JJM l - 4 1. 11

von brr

Zigarren - Genossenschafts -Fabrik Gießen
— E . G . m . b. H . — — Gegr . 1907 —

Die Geschäftsleitung.

Sozialdemokr. Wahlverein Enkheim.
Als Opfer des Krieges fiel am I . Februar auf Frankreichs |

[ Erde unser braver Genosse

Franz Raht
Derselbe war stets ein eifriger Förderer unserer guten I

I Sache , und werden wir sein Andenken immer in Ehren halten.

5X11 Der Vorstand.

SozialdemokratischerWahlvereinn. Arbeiter-
Gesangverein„Humor“, Kesselstadt.

Als Opfer dieses grausamen Krieges fiel am 11. Februar
in Frankreich unser treues Mitglied

August Belk
Juwelier.

Was der Verstorbene den beiden Vereinigungen galt , das
wissen hauptsächlich die zu schätzen , die sein Wirken sahen.
Wir werden deshalb sein Fehlen nach dem Kriege schwer
empfinden.

Sein offener , ehrlicher Charakter sichert ihm in unseren
Reihen ein dauerndes Gedenken.
f>116  Ute Vorstände.

Grnojjrm ! werbt neue Monnenten!
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